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Abſchnitt hat die Cenſuren und Irregularitäten zum Inhalte, wobei der
päpſtlichen Conſtitution „Apostolicae Sedis“ ein eingehender und verdienſt⸗
er Commentar zutheil wurde

In der ehre über die Qufe ird auch die Au oder Hervorſegnungder Mütter berührt; doch der Satz auf „von dieſer Segnung ſeien jeneausgeſchloſſen, e.  E m der Ehe geboren, aber außer der Ehe empfangen haben“kann miſsdeutet und aher unrecht angewendet werden Im Tractate Über die
Firmung iſt die vom Papſte Leo III belohte Uebung einiger Diöceſen, vor
der Erſteommunion die Firmung ertheilen laſſen, unberührt geblieben, wohldeshalb, eil die betreffende rage meiſt durch Specialgeſetze geregelt erſcheinte ehre über das heiligſte Altarsſacrament reſpective Meſsopfer egegnet durchVorführung vieler Conſecrationsfälle mancherlei ſchen Zweifeln Der Satzauf 77 daſs, wer beim Ausſprechen der Conſecrationsworte ber den Kelchdas Wörtlein hie als Adverb faſſen würde, ungiltig conſecrierte“ iſt gewiſsrichtig, will aber ebenſo gewiſs keine Serupel 2. da der Prieſter bei
dieſem heiligſten Cte die allgemeine Intention hat, thun, was die 11will Recht ins Praktiſche greift die Bemerkung, inwiefern die missa cCantata und
solemnis mehr wirke, als die missa Privata 108 und was zur Erreichungeines beſtimmten Zweckes beſſer ſei, eine heilige celebrieren 3u laſſen oder
einer ſolchen ſelbſt beizuwohnen 113) In der ehre vom Bußſaeramenteiſt alles verzeichnet, was immer für Theorie und Praxis von Wert iſt; dabei
erwei der Verfaſſer auf mehrfache, von ihm in der Linzer Quartalſchriftgelöste Fälle, oder ring markante Schulcaſus Ein kluges Mahnwort zurſogenannten Betſchweſterei iſt auf Seite 261 enthalten. Der Ablaſslehre iſt
emn elativ kurzer Qum zugewieſen In der ehre über die E.  E Oelungird die Gewohnheit, dieſes Sacrament vor dem Viaticum 3u ſpenden, dort
für zu läſſig erklärt, woſelbſt ſie beſteht. Neueſtens ird viel mehr als die bloßeZuläſſigkei dieſer Gewohnheit befürwortet, die Norm für die Gegenwart leiben
aber gewiſs die Ritualbücher. In die Tractate über die Prieſterweihe und Eheiſt das geſammte einſchlägige Kirchenrecht aufgenommen. Den Sacramentalien
iſt kein Capitel gewidmet. Druckfehler bemerkten wir zwei; auf 159

„nicht“, und 69 31 ſoll das Gegentheil von „unerlaubt“ ſtehenAus den beſtehenden kirchlichen Strafen ſind nur die Depoſition, Degradation, Cessatio divinis und die Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſesübergangen, und ausſchließlich dem Kirchenre  E zuerkannt. Und da emn Theilder Irregularitäten den Charakter einer Strafe ſich trägt, ſo werden MmR
Anſchluſſe die Cenf
behandelt

ren auch die Irregularitäten, deren Wirkung und Hebung
Den guten Schluſs bildet ein eingehendes Sachregiſter über alle drei

Bände des nun vollendeten erkes, welches Unter dem egen Gottes den
angeſtrebten Doppelzweck auch erreichen wird, nämlich den Studierenden
ein Führer zum Studium der Moral und den Seelſorgsgeiſtlichen ein Be
rather un den Schwierigkeiten ihrer ſeelſorglichen Thätigkeit zu ſein

Linz Profeſſor Adolf Schmucke uſchlä 9e10) Luthers Lebensende. une kritiſche Unterſuchung von Dr. Ni⸗
kolaus Paulus Erſtes Heft des Bandes der Erläuterungen und
Ergänzungen zu anſſen Geſchichte des deutſchen Volkes Herausgegeben
von Paſtor Freiburg Herder. VIII und 100 Preis
M. 1.40 kr

Der hochwürdige Verfaſſer gelangt bei ſeiner kritiſchen Unterſuchung
3u einem doppelten Ergebnis: „Auf Grund der proteſtantiſchen Quellen
kann mit genügender Sicherheit angenommen werden, daſs Luther, enn
auch Uunerwarte hne geſtorben, doch nicht todt im Bette gefunden wurde,
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ondern vielmehr nach einigen Gebeten, anl Februar 1546 Uhr
morgens, In Gegenwart mehrerer Perſonen ſan und ruhig verſchieden *0

*  „auf Grund ſowohl der proteſtantiſchen als der katholiſchen Quellen
muſs die Erzählung des angeblichen Kammerdieners von uthers Selbſtmord
als eine abe zurückgewieſen werden. Mit IU ſich Paulus bei
dieſer Zuſammenfaſſung un Betreff des erſten Punktes zurückhaltend aus, denn
mehr als ein „kann mit genügender Sicherheit“ rgeben die proteſtan⸗
tiſ chen Zeugniſſe nicht, ſelbſt enn man ſeiner meiſterhaften Zurückweiſung
(S 2—93 der von anderer Seite oft betonten Widerſprüche und Un
wahrſcheinlichkeiten dieſer Zeugniſſe voll und ganz zuſtimmt, wie dies aus
den Darlegungen 93 erhellt.

Während der unbefangene Kritiker nur 3 einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit
hinſi des ſanften und ruhigen Todes Luthers gelangt, ordert ꝰT die un:
edingte Verwerfung der „Fabel von Luthers Selbſtmord“. Um die Billigkeit
dieſer Forderung darzuthun, hat Paulus zuerſt mit großer Erudition 1—
den zwingenden Beweis erbracht, daſs man im Jahrhundert auf
proteſtantiſcher Die katholiſcher elte nur 3 ſehr geneigt war, über das Hin
ſcheiden der Gegner unwahre Nachrichten leichtgläubig anzunehmen Und 3u ver⸗
breiten; eine ſtrenge Kritik iſt aher bei allen derartigen erü  en unbedingt
nothwendig. Die Sonde der Kritik wendet Paulus ſodann 56—67 nit
iger Entſchiedenheit bei den Zeugniſſen für Luthers Selbſtmord d wobei ich
deren Unhaltbarkeit deutlich zeigt. Im dritten und letzten Abſchnitte Uhr der
Verfaſſer endlich gewichtige atholiſche —8 und proteſtantiſche
— Zeugniſſe Luthers Selbſtmord 0 daſs QAN bei ruhiger

Prüfung der Schluſsfolgerung, die Selbſtmordgeſchichte des angeblichen Kammer⸗
dieners ſei al Lügengewebe 3 bezeichnen, wohl zuſtimmen muſs An drei Stellen.

5 6  . 79) hebt Paulus mit Nachdruck hervor, daſs auch thatſächlich ähren
des anzen ſechzehnten Jahrhunderts kein einziger katholiſcher Schriftſteller
eut chlands offenbar „in Deutſchland“ ⁰n durch emn Verſehen
das Gerücht von Luthers Selbſtmord ſich angeeignet habe on beſonderem In  V
ereſſe und Werte iſt Qbet ſein Hinweis auf das ſtillſchweigende Zugeſtändnis
des gewaltigſten Gegners Luthers, des geſchichtskundigen Apologeten Piſtorius.
CV nicht nur, wie 8 Paulus cheinen könnte, In der Anatomia Lutheri
(1595) OImm Piſtorius auf Luthers Lebensende prechen, ſondern noch an
mindeſtens drei andern Stellen Von dem auterm Wort 1596; Züricher ispu
tation 1603; Oeffentliche Beweiſung ſeiner An allen dieſen Stellen
aber würde Piſtorius zweifelsohne den Selbſtmord ausdrücklich hervorgehoben
aben, enn denſelben geglaubt hätte

Die überaus zahlreichen von dem hochwürdigen Verfaſſer zuſammen⸗
getragenen, ſeltſamen und „erſchröcklichen“ Todesnachrichten zeigen beſten,
wie vorſichtig man derlei Mären gegenübertreten muſs, ſie bilden ugleich
einen dankenswerten Beitrag zUur Sitten— und Culturgeſchichte des ſechzehnten
Jahrhunderts.
I* rofeſſo oſe Fiſcher,

11) Die katholiſcheI unſerer Zeit und ihre Diener
un ort und ild IIL Bd Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland,
Schweiz und Luxemburg. 720 mit Tafelbildern und 800 Ab
bildungen im Text und einer geograph. Karte in Untdruck, darſtellend
die Verbreitung der Katholiken In genannten ändern. Lieferungen

1.— kr.


